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Edith Zehnder Mettler ist 
Protagonistin in einem 
Kurzfilm über Stammbaum-
forschung im Kanton 
Schwyz. Die Premiere findet 
am kommenden Donnerstag 
in Einsiedeln statt.

Mitg. Alfred Zehnder, der Vater von 
Edith Zehnder Mettler, hat seinen 
fünf Kindern mehrere Bücher über 
ihren Familienstammbaum hinter-
lassen. Die Einsiedlerin findet es 
spannend, in den Büchern die Na-
men und Familiengeschichten ih-
rer Vorfahren zu recherchieren. 
«Mein Vater musste noch die Be-
willigung des Regierungsrates für 
die Recherche in den Zivilstands- 
ämtern einholen», erzählt sie. Für 
Edith Zehnder Mettler ist Stamm-
baumforschung sinnvoll:  «Was 
die Familien der Vorfahren erlebt 
und durchgemacht haben, beein-
flusst einen selber, das gibt man 
weiter», ist sie überzeugt. Ihre 
Nichte Lorena besucht in der Film-
geschichte zum ersten Mal ihre 
Verwandten in den USA. Auch wei-
tere Schwyzer Laien-Forscher 

kommen im Film «Auf den Spuren 
der Identität?» von Claudia Stei-
ner vor. 

Die gebürtige Schwyzer Filme-
macherin (u.a. Tönis Brautfahrt) hat 
den 40-minütigen Kurzfilm für das 
crossmediale Projekt «Einsiedeln 
Anderswo» (www.einsiedeln-an-
derswo.ch) realisiert. Mit bisher ei-
ner zweisprachigen Webseite inklu-
sive vielen Fotos und Filmsequen-
zen und einem Buch von Susann 
Bosshard-Kälin ist eine digitale und 
analoge Brücke zwischen den Nach-
kommen der vor 150 Jahren ausge-
wanderten ehemaligen Einsiedler 
in Louisville, Kentucky, USA und ih-
ren Verwandten in der Region ent-
standen. Das Projekt entwickelt 
sich ständig weiter.

Die Filmpremiere ist öffentlich 
und findet am kommenden Don-
nerstag, 5. Juli, um 18.30 Uhr, in 
der Cineboxx Einsiedeln statt. Inte-
ressierte sind herzlich willkommen.
   Kurzfilm von Claudia Steiner: Einsiedeln 
Anderswo – Auf den Spuren der Identität? 
Über Stammbaumforschung und Familien-
geschichten im Kanton Schwyz, Samstag, 
7. Juli, 19 Uhr, und Montag, 9. Juli, 20.15 
Uhr, in der Cineboxx Einsiedeln. 

Vorfahren auf der Spur
Film von Claudia Steiner über Spuren der Vorfahren

Kommenden Donnerstag,  
5. Juli, von 16.30 bis 20.30 
Uhr, im Kultur- und Kon-
gresszentrum Zwei Raben, 
gibt es die Möglichkeit, mit 
einer Blutspende all jene, 
welche auf eine Transfusion 
angewiesen sind, zu unter-
stützen. Ausserdem kann 
man sich für eine Blut-
stammzellen-Spende 
registrieren.

Mitg. Bereits anlässlich der Früh-
lings-Spendenaktion wurde dieser 
Aufruf gestartet und ein grosser Er-
folg verzeichnet. Jeweils in den Som-
mermonaten geht der Anteil der Spen-
de-Willigen meistens ziemlich zurück 
und daher wird wiederum um eine 
grosse Zahl Teilnehmer gebeten.

Blutstammzellen-Spende
Zusätzlich informieren Mitarbeite-
rinnen des Blutspende-Zentrums 
Schlieren über eine Blutstammzel-
len-Spende. Aufgrund eines von der 
«Schweizer Stiftung Blutstammzel-
len» eingeführten Laborverfahrens 
reicht jetzt ein Abstrich von Zellen 
der Wangenschleimhaut für eine 
vollständige Gewebe-Typisierung. 
Man muss kein Blutspender sein,  
um sich registrieren zu lassen, al-
lerdings sollte man die gleichen 
gesundheitlichen Kriterien erfüllen, 
und man darf nicht älter als 55 
Jahre sein. Bei Interesse erscheint 
man spätestens eine Stunde vor 
Schliessung des Spendeanlasses. 
Wer Interesse hat, kann sich auch 
gleich registrieren lassen. 

Teilnahmebedingungen
Wer kann an einer Blutspende teil-
nehmen? Sofern man das 18. Al-
tersjahr erreicht hat und mindes-
tens 50 Kilogramm wiegt, keine 
Krankheiten hat, welche über das 
Blut übertragen werden können, 
dann ist man die ideale Person, um 

Blut zu spenden. Auch wenn man 
bereits früher gespendet hat und 
die letzte, komplikationsfreie 
Spende nicht länger als zwei Jahre 
zurückliegt, darf man bis zum 75. 
Altersjahr weiter spenden. Neuspen-
der sind ebenfalls gerne willkom-
men. Diese sollten jedoch aufgrund 
des etwas längeren Aufnahmever-
fahrens spätestens um 19.30 Uhr 
im Zwei Raben eintreffen; bitte eine 
gültige ID mitnehmen.

Der Ablauf
Wie funktioniert der Ablauf bei einer 
Blutspende? Beim Informations-
tisch füllen die Teilnehmer den Fra-
gebogen aus, welcher zur Person 
wie auch zur Gesundheit Bezug 
nimmt. Ferner wird abgeklärt, wann 
und wohin das letzte Mal ein Aus-
landaufenthalt durchgeführt wurde, 
ob irgendwelche medizinische Ein-
griffe wie Zahnarztbesuche, Impfun-
gen oder Operationen stattgefun-
den haben oder ob kürzlich ein Tat-
too eventuell auch ein Piercing ge-
stochen wurde. An der nächsten 
Station werden der Blutdruck und 
die Temperatur gemessen. Weiter 
gehts zum Fingerstupf. Erst dann 
findet das Gespräch mit dem Arzt 
statt, welcher mit dem Spender ge-
meinsam entscheidet, ob er oder 
sie an diesem Tag für eine Blut-
spende tauglich ist. Eine Vollblut-
spende dauert im Idealfall maximal 
zehn bis zwölf Minuten; hierbei wer-
den 450 Milliliter Blut abgenom-
men, was etwa 15 Prozent des Blut-
volumens beträgt. Dies wird in der 
Regel problemlos vertragen.

Nach der Blutspende
Nach erfolgter Blutspende und einer 
angemessenen Ruhemöglichkeit 
können sich die Spender beim klei-
nen Imbiss erholen. Die Samariter 
und das Blutspendezentrum Zürich 
freuen sich auf viele Besucher.
   Weitere Informationen finden Sie unter 
www.samariter-einsiedeln.ch – oder www.
blutspendezuerich.ch.

Blut spenden – Leben retten
Dringender Aufruf zur Blutspende am Donnerstag

Am letzten Freitagabend 
wurde Einsiedeln um eine 
«Schatztruhe» – einer 
Mini-Bibliothek – reicher. 
Die alte Telefonkabine von 
Swisscom am Paracelsus- 
park beim Alten Schulhaus 
wurde zur Bibliothek 
umgewandelt und offiziell 
eröffnet.

sss. Heidi Müller und das Team der 
Bibliothek Einsiedeln luden die neu-
gierigen Gäste zu einem Eröffnungs-
apéro ein und stellten das Projekt vor. 
Diese Kampagne wird von «e chline 
Schritt» und dem Amt für Umwelt und 
Energie lanciert. Die Kampagne 
möchte zusammen mit der Swisscom 
die Kantone, Bezirke und Gemeinden 
zu diesem Projekt bewegen. 

In der Westschweiz wurden 
schon fast 100 Telefonkabinen um-
funktioniert und nun steht die erste 
Mini-Bibliothek im Kanton Schwyz 
in Einsiedeln. Heidi Müller von der 
Bibliothek Einsiedeln war gleich hell 
begeistert von dieser Idee und liess 
sich diese Chance nicht nehmen, 
an diesem Projekt teilzunehmen. 

Heidi Müller und das Biblio-
thek-Team machten sich gleich an 
die Umsetzung. Wie wollen wir die 
alte Telefonkabine gestalten, was 
für Bücher sollen in diese Mini-Bib-
liothek, wie sind die Öffnungszeiten 
und noch einiges, das es zu über-
denken gab. 

Bücher bringen und mitnehmen
Das Konzept ist einfach. Ein offe-
ner Bücherschrank dient dazu, Bü-
cher kostenlos und ohne Formalitä-
ten zum Tausch oder zur Mitnahme 
anzubieten. Wer will, kann jederzeit 
ein Buch bringen oder mitnehmen. 
Das gelesene Buch wird entweder 
wieder zurückgebracht oder man 
behält es und stellt dafür ein ande-
res Buch in den Schrank. Im offe-
nen Bücherschrank gibt es Bücher 
für Erwachsene und Kinder. Auch 
hat es ein Regal mit englischen Bü-
chern. Der Hauptsponsor Raiffei-
senbank unterstützt dieses Pro-
jekt, ebenso Edi Kälin aus Gross, 
Elektro Grätzer und Arthur Weber 
aus Einsiedeln. Mit stabilen Rega-
len und einer Kinderbücherkiste, 
mit Innenlicht, einem Zeitschloss 
für die Türe und Beschriftungen 
der «alten» Telefonkabine nahm 
die Bibliothek innert kurzer Zeit 
ihren Platz ein und konnte mit äl-
teren Büchern der Bibliothek ge-
füllt werden. 

Die neuen Benützer dieser Mini- 
Bibliothek können die angebrachte 
Benutzerordnung im Hüsli lesen. 
Die Türe ist von 7 Uhr bis 22 Uhr 
offen. Der Standort der Mini-Biblio-
thek ist perfekt. Der Paracelsus- 
park lädt gleich zum Verweilen ein, 
um ein getauschtes Buch schon auf 
einem Bänkli anfangen zu lesen. 
Die Mini-Bibliothek freut sich auf 
jeden Fall auf rege Tauschge-
schäfte, die viel Spannung mit den 
Büchern verspricht. 

Eine Bereicherung für Einsiedeln
Eröffnung der Mini-Bibliothek am Paracelsuspark in Einsiedeln

Gesprächsleiter Christian 
Zeugin sowie die beiden 
Gäste Maja Brunner aus 
Schindellegi und Hans-Peter 
Duttle aus Gümligen bei 
Bern unterhielten am 
Sonntagmorgen anlässlich 
der beliebten Talkshow  
«Persönlich» im Hotel Drei 
Könige rund hundert 
Personen vor Ort bestens.

K.S. Gleich vorweg: Es hat sich ge-
lohnt, am Sonntagmorgen sich wäh-
rend einer Stunde im Hotel Drei 
Könige in Einsiedeln einzufinden 
oder die Sendung live beziehungs-
weise spätabends auf SRF 1 zu 
hören, respektive nachzuhören. 

Maja Brunner, Musikerin, Sänge-
rin und Schauspielerin, sowie 
Hans-Peter Duttle, Diplomatensohn 
und weitgereister Berggänger, sorg-
ten unter der überzeugenden Ge-
sprächsleitung durch Christian Zeu-
gin für viel Unterhaltung, aber auch 
etliche nachdenklich machende  
Aussagen. 

Urs Fink, Vizepräsident der SRG 
Schwyz, stellte die Trägerschaft 

und ihr Programm in wenigen Wor-
ten vor. 

Christian Zeugin sorgte schon 
vor der Sendung dafür, dass bei den 
Gästen einerseits sowie den Zuhö-
rerinnen und Zuhörern anderseits 
sich eine aufgeräumte Stimmung 
breitmachte. 

Dialektbeispiel geliefert
Die zwei unterschiedlichen Per-
sönlichkeiten ergänzten sich wun-
derbar und gingen immer wieder 
auf die Aussagen der anderen Per-
son ein. Maja Brunner offenbarte, 
dass sie schon immer ein Heim-
wehkind gewesen und eigentlich 
immer nur beruflich unterwegs 
gewesen sei. «Grönland ist ein Er-
lebnis. Man geht dort in die Ein-
samkeit, man ist dort der Natur 
ausgeliefert. Man beginnt dort, die 
Geister zu spüren. Hier bin ich ja 
nur ein kleiner pen sionierter 
Spiesser», führte Duttle aus. 
Heimweh kenne er überhaupt 
nicht, Sehnsucht aber schon. «Ich 
habe vor allem Sehnsucht nach 
meiner Mutter. Ich habe mein Le-
ben immer wieder in Gefahr ge-
bracht und sie hat darunter gelit-
ten», bekannte Duttle.

Auf die Jugendlichkeit angespro-
chen, führte Maja Brunner von ih-
rem Gegenüber aus: «Bei Hans-Pe-
ter Duttle kommt die Jugendlich-
keit, obwohl 80-jährig, von innen 
heraus. Ich hätte mir selber ei-
gentlich viele Cremen sparen kön-
nen, hätte ich das auch so ge-
macht wie er.»

Duttle selber bezeichnete sich 
als noch immer Suchender. Verzich-
ten im Leben war ihm immer sehr 
wichtig. Er habe vieles im Leben 
nicht gebraucht, so keine Drogen, 
Cremen und auch kein Smart-
phone.

Hans-Peter Duttle lieferte ein 
Dia  lektbeispiel der Eskimosprache. 
«Meine Reisen waren immer eine 
Flucht vor den Menschen. Lügen 
und Bluffs habe ich stets erkannt, 
ich hielt es bei den Menschen so 
nicht mehr aus», sagte er.

«S’Vreneli ab em Guggisberg»
Auf ihre Jugend angesprochen, 
führte Maja Brunner aus: «Ich 
wuchs nicht an der Goldküste auf, 
die war unten am See, ich wuchs in 
der Blechregion auf.»

Auf die Musik angesprochen, 
kam ein deutlicher Unterschied zu-

tage. Hans-Peter Duttle: «Mich hat 
die Moll-Musik gepackt. Moll ist 
weich und traurig. Bei den Eskimos 
erlebte ich, was Armut, Hunger, Tod 
und Ausbeutung sind.»

Maja Brunner wartete mit einer 
Überraschung für ihr Gegenüber 
auf. Sie sang ihm zuliebe das in 
Moll geschriebene Lied «S’Vreneli 
ab em Guggisberg», was ihr grossen 
Applaus einbrachte. Sie liebe ja ei-
gentlich klar Dur.

Auf die Mount-Everest-Bestei-
gung im Jahre 1962 angesprochen, 
sagte Hans-Peter Duttle: «Ich war 
damals wurzellos. Vor dem Antritt 
war mir auch egal, ob ich in den Tod 
stürzen würde. Zudem traf ich auf 
drei weitere Spinner.»

Ganz spannend wurde es beim 
Thema Liebe. Die dreimal verheira-
tete und heute allein lebende Maja 
Brunner meinte: «Ich bin wohl kom-
patibler als Freundin denn als Le-
benspartnerin.» Hans-Peter Duttle 
erzählte darüber, dass er seine 
Stellung im Dorfleben bei den Inuit 
völlig verloren habe, weil er nicht 
beim Frauentausch mitgemacht 
habe. «Ein Mann ist Jäger oder Lieb-
haber», so die Maxime bei den Es-
kimos.

«Eine Flucht vor den Menschen»
Hochinteressante und spannende Talkshow «Persönlich» in Einsiedeln

Das Bibliotheksteam mit Heidi Müller (rechts) durfte mit grosser Freude am 
letzten Freitag den offenen Bücherschrank am Paracelsuspark in Einsiedeln 
eröffnen. Foto: Sandra Steiner

Christian Zeugin (rechts) und die beiden Gäste Maja Brunner und Hans-Peter Duttle sorgten für eine hochinteressante und spannende Gesprächs- und 
Hörstunde. Foto: Konrad Schuler


